






IPV-Printjournal Nr. 61, Frühjahr 2022, 17. Jahrgang26

CD Jan Donner „Meanwhile“

Rezension 

CD „Meanwhile“

Duo Donner/Donner 

Mit den Geschwistern Maren Donner – Klavier und 
Jan Donner – Posaune
© 2020 
www.jandonner.net

von Tobias Schiessler

Die Zeit der nur mäßig möglichen Auftritte mit Publikum 
sinnvoll genutzt und ein schon länger im Geiste sich bewe-
gendes Projekt einer gemeinsamen CD umgesetzt haben 
die Geschwister Maren Donner, aktive Liedbegleiterin und 
Kammermusikern, und Jan Donner, Posaunist an der Deut-
schen Oper Berlin und ebenfalls umtriebiger Kammermu-
siker. Dabei haben sie sich ein Programm geschaffen, das 
eben dies beinhaltet:
Lieder und Kammermusikwerke für Posaune und Klavier, 
sowohl in Bearbeitungen als auch in Originalkompositio-
nen. Alle Stücke beschäftigen sich, auf unterschiedlichen 
Ebenen, inhaltlich und/oder titelbezogen mit der Zeit, was 
wiederum den Bezug zum Titel der gesamten Aufnahme 
herstellt.
Acht Lieder nach den Gedichten „Letzte Blätter“ von Her-
mann Gilm, vertont im op. 10 von Richard Strauss, in den 
vom Komponisten gewählten originalen Tonarten, eröffnen 
diesen Tonträger. 
Jan Donner spielt wunderbar gesanglich, mit dunklem Ton, 
seine Schwester Maren Donner, welche sich seit  Längerem 
der Liedbegleitung widmet, begleitet souverän und gefühl-
voll. 
Die Aufnahme lebt, klangliche und intonatorische  Ausgegli-
chenheit sind zwar selbstverständlich, jedoch nebensächlich. 
Im Vordergrund stehen besagte gesangliche Interpretation 
und eine natürliche, musikalisch authentische Ausführung. 
Agogik und Artikulation sind hier eher zurückhaltend und 
moderat gewählt, eine vokale, textorientierte Gestaltung 
würde sicherlich anders ausfallen. An musikalischer Phra-
sierung und künstlerischer Überzeugung mangelt es jedoch 
nicht.
„Timeless“ von Peter Dörpinghaus, ist eine direkt für  Jan 
Donner und diese CD komponierte Sonate in 3 Sätzen für 
Posaune und Klavier.
Der Komponist, selbst Solotrompeter im Konzerthausor-
chester Berlin, bringt in diesem Werk sowohl seine Erfah-
rung als Kammermusiker als auch sein kompositorisches 
Können ein. Das anfängliche Andante Moderato eröffnet 
wuchtig, mit viel Ausdruck und Bewegung interpretiert von 

Jan Donner, der hier in allen Belangen, vor allem aber in 
der tiefen und mittleren Lage eine herausragende Sicherheit 
und Flexibilität zu Gehör bringt, welche, so kann man mut-
maßen, dem regelmäßigen Üben und Betätigen der Basspo-
saune im Orchester zu verdanken ist. Stark unterstützt und 
begleitet auch hier seine Schwester, die den bewusst tief ge-
setzten Klavierpart in einer guten Balance gestaltet, weder 
der Posaune die Präsenz nimmt, noch im Hintergrund agiert. 
Sich gegen Ende in D-Dur beruhigend geht der erste Satz 
ohne Pause über in den zweiten Satz „Legende“.
Dieser ist sehr melodiös und liedhaft, mit harmonisch über-
raschenden Wendung und Modulationen, fast spinnt man 
Parallelitäten zu den seinerzeit teilweise kontrovers be-
trachteten Werken des Komponisten des ersten Titels dieser 
Aufnahme. Von beiden Interpreten sehr ausdrucksstark und 
gesanglich gespielt, mit einer guten Prise Dramatik, könnte 
man sich beinahe die Untermalung eines Sängers mit aus-
geprägter Mimik und Bewegung vorstellen. Das Ende greift 
das anfängliche D-Dur auf, hier aber als Sekund-Sextvorhalt 
von Ges-Dur, wobei durch die Wahl des Vorhaltakkords als 
Schlussakkord eine finale SchlussZirkung PöglicherZeise 
bewusst ausbleibt.
Im raschen 6/8-Takt folgt dann der 3. Satz „Allegretto/Alla 
marcia“, mit viel Energie, Ausdruck, Linie und schönem 
Klang  musiziert. Allenfalls würde hier das Hinzufügen von 
etwas mehr Artikulation der Interpretation zu noch mehr 
charakterlichem Ausdruck verhelfen.
Als ein weiteres Werk, das zum Hörgenuss der CD beiträgt, 
stellt „Timeless“ eine gelungene Erweiterung im Repertoire 
der konzertierenden Posaunisten dar und beweist, dass es 
sich lohnt, für dieses Instrument zu komponieren!
Auch der nächste Titel beschäftigt sich mit der Zeit, heißt 
sogar so: „Time“, komponiert von Tobias Schütte. 
Alle Sätze des dreiteiligen Werkes beschäftigen sich aus 
teils unterschiedlichen Richtungen und Wahrnehmungswei-
sen mit der Zeit. Der Komponist ist selbst Posaunist, stu-
dierte Posaune sowohl  in der Klassik als auch im Jazz und 
bringt in diesem Stück sein weites Erfahrungsspektrum in 
unterschiedlichsten Stilistiken zu Papier.
Im ersten Satz, „Pulsating Flow“ kann man die immerfort 
sich in %eZegung Eefindliche =eit in ForP von flie�enden 
Phrasen und echohaften .llngen Ziederfinden� 'ie Saiten 
des Flügels werden zum Teil direkt mit der Hand gestrichen 
und auch der Klang der Posaune schwingt auf den unge-
dämpften Saiten nach. Die Posaune wird zeitweilig durch  
reines Anpusten ohne Klangerzeugung eher zum Rhythmus-
instrument - rein zeitbezogen also. Am ehesten lässt sich die 
Musik als eine Art Jazz-Tangoballade beschreiben, sehr me-
lodiös und gesanglich aber auch posaunistisch.
ÄInfinite Sphere³, der zZeite Satz, Eeinhaltet ein lhnliches 
Melodie- und Harmoniematerial, jedoch sehr viel ruhiger. 
Der stetige, unaufhaltsame Fluss der Zeit und die in Ein-
heiten gefasste =eit stehen sich hier in ForP von flie�enden 
Melodien und der Konstruktion derselben, nämlich vor-
nehmlich Sekundintervallen in allen Formen, gegenüber.
Im schnellen Zweiertakt beginnt „Relentless Velocity“ und 
steht für die unerbittliche Geschwindigkeit der heutigen Zeit, 
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welche bekanntlich vielfach als zu schnell wahrgenommen 
wird. Einem ruhigeren Mittelteil folgt ein Intermezzo des 
Klaviers, in welchem der Posaune durch den ruhigen, leisen 
Part kompositorisch die Begleitfunktion zukommt. Die an-
schließende kadenzhafte Passage der Posaune, die mit dem 
Nachhall der ungedämpften Klaviersaiten spielt, folgt der  
rhythmisch, schnelle Finalteil und das sich sehr stringent 
entwickelnde Ende. Tobias Schütte hat seine eigene Erfah-
rung als studierter Musiker und Interpret unterschiedlichster 
Musikstile gekonnt in einem Stück manifestiert, welches 
ähnlich wie „Timeless“ von P. Dörpinghaus als weiteres 
.aPPerPusikZerk sicherlich hlufiger zu Gehör koPPen 
wird. 
Ausgewählte Lieder aus dem Zyklus op. 42  „Frauenliebe 
und Leben“ von Robert Schumann beenden das Programm 
dieser CD.
„Er, der Herrlichste von allen“ und „Du Ring an meinem 
Finger“ (in den Originaltonarten B- und As-Dur) werden 
von den beiden Musikern gewohnt gesangsorientiert und 
getragen interpretiert, Ausdruck und Phrasierung stehen im 
Vordergrund. Die wie auch bei Strauss weniger zur Inter-
pretation hinzugezogenen Ausdrucksmittel Artikulation und 
Agogik, welche ein Sänger durch Text und Sprache ganz 
natürlich und oftmals theatralisch einbringt, schmälern den 
reinen Hörgenuss nicht.
Als quasi Zugabe folgt noch die „Widmung“ aus Robert 
Schumanns „Myrthen“ op. 52.
Im ebenfalls originalen As-Dur wunderbar getragen gespielt 
findet Pan sich EeiP +ören leicht selEst Pit seinen eigenen 
Emotionen im Einklang mit der Musik.
Jan Donners Spiel ist klanglich und intonatorisch sehr aus-
gewogen und im musikalischen Ausdruck sehr natürlich und 
emotional. Mit seiner Schwester Maren Donner hat er eine 
routinierte Musikerin an seiner Seite, welche gefühlvoll be-
gleitet, gekonnt unterstützt und auch eigeninitiativ das mu-
sikalische Heft in die Hand nimmt. Im Vordergrund steht für 
die Zuhörerschaft immer der Klang, die musikalische Linie 
und der persönliche Ausdruck.  Diese Zielsetzung und ihre 
gelungene Umsetzung macht aus dieser Aufnahme ein sehr 
authentisches, persönliches Dokument und zeigt, dass nicht 
durch rein perfektes Spiel und Artisterie, sondern durch ein 
übergeordnetes Musizieren mit viel Emotion und Ausdruck 
Aufnahmen entstehen, die den Weg vom Regal zum CD-
Spieler mehrmals zurücklegen!

Rezension 

CD 
„Suspicion About 
The Hidden 
Realities Of 
Sound“

Andreas Schickentanz (trb.)/ Björn Lücker (dr.) 
Erschienen 2021 im Label FLOAT MUSIC

von Paul Raab

Wieviel Sound und Klangatmosphäre können eine 
Posaune und ein Schlagzeug erzeugen? In seinem 
aktuellen Album „Suspicion About The Hidden 
Realities Of Sound“ geht der in Köln beheimatete 
Jazzposaunist, Andreas Schickentanz, gemeinsam mit 
seinem Duo-Partner, dem Hamburger Schlagzeuger 
Björn Lücker, gemeinsam dieser Frage nach. 
Schickentanz und Lücker entführen die Zuhörerin/
den Zuhörer hierbei rund 50 Minuten in Form von 12 
eigenen Kompositionen in spannende Klangwelten, 
die sich im Bereich Jazz, Ambient und Minimal Music 
einordnen lassen. Um den Sound und Klang der 
Posaune zu erweitern, verwendet der Posaunist neben 
verschiedenen Spieltechniken und Posaunendämpfern 
als wesentliches Kernelement elektronische Effekte 
wie Reverb, Loop, Harmonizer etc. Gepaart mit dem 
klaren und warmen Ton seiner Posaune und seinem 
vielfältigen Spielstil, welcher mal schroff und präsent, 
mal subtil, luftig und leise klingt, erzeugt Schickentanz 
so einen individuellen, breitgefächerten Sound. Das 
effektvolle Schlagzeugspiel Lückers mischt sich zu 
einer spannungsvollen, klanglichen Symbiose dazu. 
Der erste Titel „Forrest“ lässt bereits erahnen, in wel-
che Richtung die musikalische Reise gehen soll. Die 
Musik setzt sehr leise ein, wobei die Posaune lange, 
glasklare Töne mit einem Cup-Mute spielt, die mit ei-
nem Hall-Effekt unterlegt sind. So baut Schickentanz 
einen Akkord auf, der vom Schlagzeug rhythmisch un-
termalt wird. Im weiteren Verlauf des Stücks ertönen 
tockernde Sounds, die an einen Buntspecht erinnern, 
sodass man das Gefühl hat mitten in einem Wald zu 
stehen. 
In dem Stück „The Beast Under My Bed“ wird wiederum 
der Anschein erweckt in einem Alptraum gefangen zu 
sein. Schickentanz und Lücker schaffen es einen sehr 
großen Spannungsbogen aufzubauen, wobei die stark 
verzerrte Posaune eine effektvolle Stimmung erzeugt. In 






